Nro. II. 
giterarifcher und artiſtiſcher Anzeiger 


zum Freimuͤthigen, für 1811. 


Sendſchreiben an den Gelehrten Buſchen⸗ 
dorf, als Antwort auf deſſen angebliche 
Zurechtweiſung ꝛc. in Nro. 15. des An⸗ 

- zeigers zum Freimut igen. 


als 


Mit welchem Vergnuͤgen moͤgen Sie, Herr Bu⸗ 
ſchendorf, die Feber niedergelegt, nachdem Sie 
mich ganz ad benden geführt zu haben ges 
glaubt, und dem Publikum Ihre harmkoſe Unbe⸗ 
fangenbeit ſo gut als moglich vorgelegt haben. 
Sie hatten ſehr klug gethan und wuͤrden ſich 
manche Beſchaͤmung erſpart haben, wenn Sie 
Ihren Aufſatz um die Halfte verkürzten. Nach 
einer wahren und halbwahren Herzahlung der 
Veranlaſſung ſuchten Sie, vie ſtreltigen Punkte 
durch Milderungen aufzuheben. Ihre Erklaͤrun⸗ 
gen ſind mir zum Theil ſehr befriedigend, ob man 
gleich die. Aengſtlichkelt bemerkt, mit der Sie bei 
keiner Parthei zu verſtoßen bemuͤht geweſen ſind. 
Die unbefangenen ſächſiſchen Inſtrumentenbauer 
erfahren dabei, daß der Aufſatz in, der Zeitung f. 
d. eleg. Welt zum Theil mit zu Ihrer Notiz ger 
ſchrieben war, ſie ſollten daraus lernen. Die 
Leipziger Inſtrumentenmacher empfangen ein ſpaͤr⸗ 
liches Lob, womit fie ohne meine Dazwiſchenkunft 
verſchont geblieben wären. Sie, Herr Buſchen⸗ 
dorf, konnten allenfalls noch hinzuſetzen: Da ſich 
gute Waare ſelbſt lobt, fo iſt es freilich ſehr uͤber⸗ 
flüffig geweſen, die bei Kuͤhnel lagernden Inſtru⸗ 
mente ſo übertrieben herauszuſtreichen, es war im 
Gegenthell thoͤricht, well es dle Güte der Waare 
verdächtig macht. Das haben Sie aber kluͤglich 
weggelaſſen, ſo wie Sie dazu ſchweigen, daß ich 
Sie beſchuldige, ein gedungenes Organ Herrn 
Kuͤhnels zu ſeyn. Daß aber die ſächſiſchen Fa: 
brikata durch gaͤnzliches Ignoriren zuruͤckgeſetzt 
ſind, koͤnnen Sie durchaus 15 15 abſtreiten. Nun 
aber fallen Sie wie wuͤthend über mich ge ot ber 
und zeigen Ihre Stärke im Schimpfen. Sie 
brauchten ſich nicht ſo ſehr zu ereifern und alle 
Kraft anzuſtrengen, um bemerkt zu werden. Der 
Begriff von selanne oder unbekannt iſt fo res 
lativ, und eine deutliche Gradation dabei ſo ſchwer 
zu beſtimmen, daß ich mich billig enthalten muß, 
daruͤber abzuſprechen. e 
(Beruͤhmtheit) if gewöhnlicher Wunſch der Ger 
lehrten ſowohl, als der Künſtler. Sie glauben, in 
hrer Perſon beide Claſſen zu vereinigen, wenig⸗ 
ens erlaubt Ihnen Zare Beſcheidenheit, eine 
Menge Citaten anzufähren, die das beweiſen fols 
len; es eutſteht aber doch die Frage, wie ein jo 
talentvoller Mann, ein Mitarbeiter fo vieler ger 


Rüuͤhmliche Bekanntſchaft. 


lehrten Etabliſſements, der die Schriftſtellerei bis 


zur Bielichreiberer treibt, ſich dennoch in der ge⸗ 
lehrten Welt keinen Namen verſchaffen konnte. 
Ich kann Ihnen wenigſtens verſichern, daß ſelbſt 
Meuſel in feinem gelehrten Deutſchlaud Nichts 
von Ihnen angefuͤhrt hat, als daß Sie einen 
Unterricht zum Fleiſchelnkauf und Etwas über 
e e geſchrieben. Undank iſt der Welt 
ohn, ich bin noch nicht einmal im deutſchen 
Merkur. franzoͤſiſch gelobt worden. 


Was Sie Boshaftes über meine Verhaͤltniſſe 
ausbringen, haben Sie gewiß ſchon bereut. 
koͤnnte Sie wol auch fragen, warum haben Sie 
es mit Ihren Verdienften noch zu keiner Verſor⸗ 
gung bringen koͤnnen, fo, daß Sie mit Recenſio⸗ 
nen > Brodt gewinnen muͤſſen? Des Unglück 
lichen ſoll man nicht ſpotten. Ich habe Mitleiden 
mit Ihnen und will Sie nicht weiter kraͤnken. 
Sie ſind in eine boͤſe Sache verflochten worden, 
weil Sie ſich derſelben angenommen haben. Ich 
reſpectire Ihre Kunſtideen, Ihre Gelehrſamkeit, 
doch wuͤnſchte ich, einen einzigen Aufſchluß von 

hnen zu erhalten. Wie muß man naͤmlich ein 

ortepiano einrichten, wenn der Ton wie auf ei⸗ 
nem Clavier, ſchweben ſoll? Die Form macht bei 
einem Inſtrumente gar nichts aus. Nennen Sie 
es Dittonagloſis oder Giraffe, oder erfinden Sie 
noch 20 verſchiedene Formen, der Ton wird ſtets 
eutſcheiden. Sobald dieſer auf die gebraͤuchliche 
Art hervorgebracht wird, ſo bleibt jedes dieſer 
Inſtrumente, trotz der Abweichung im Aeußern, 
doch nur ein Pianoforte. 


Vor einigen Jahren habe ich, unaufgefordert 
und ohne Kenntniß oder Nachricht Ihres Ver⸗ 
ſuchs von 1802, mit einem ganz ſymmetriſchen For⸗ 
tepiano einen Verſuch gemacht. Es ſchlug ſelbi⸗ 
ger zur 1 mehrerer Muſiklieb 
aus, fo. daß Herr Voit, für. deſſen Rechnu 
ner Verſuch war, eine Menge Inſtrumente 
dieſe Art erbauen, auch von Ihnen eine belo⸗ 
bende mr in Öffentliche Blätter machen ließ. 
Ich muß Ihnen aber offenherzig geſtehen, daß ich 
mit ſolchen Inſtrumenten nicht zufrleden bin. 
u ee are leiften, weil 

. ntliher Baß hineingebracht we 
wegen verkuͤrzter Menfur. 5 = an 


Ich komme nun zur Hauptfache, zu Ihrer 
Behauptung, daß die 817 19 
befjer waren, als die des äßrigen Deutſch⸗ 
lands. Ich behanpte aber geradzzu „es iſt nicht 
ganz wahr,“ wenn die Wiener in Verbeſſer in? 


und Verſchoͤnerung dem übrigen Deutſchland vor: 
gehen ſollen. Diefe Wahrhelt mochte vor 
Jahren gelten, jetzt hat ſie zu gelten aufgehoͤrt. 
Ich kann zur Erſparung des Raums Beiſpiele 
unangefuͤhrt laſſen. Unpartheiiſchen Kennern wer⸗ 
den ſich dergleichen uͤberall darbleten. N 


Wie Sie Herrn Kuͤhnel dadurch als Patrlo— 
ten darſtellen wollen, daß er ein Wiener Fortep. 
Magazin angelegt hat, wird Jedermann unglaub⸗ 
lich finden, der nicht weiß, daß ſich Alles demon⸗ 
ſtriren laͤßt. Die engliſchen Fortep. ſind ſonſt 
weit weniger geſucht worden, als eben jetzt. Ge⸗ 
rade im Norden werden dle Wiener Fortep. durch 
Engliſche gegenwärtig verdrängt. Clementi hat 
dieſelben in Aufnahme gebracht. Es iſt wahr, 
Herr Kühnel hat zuweilen ein ſäͤchſiſches Inſtru⸗ 
ment ſtehen; doch ſcheint es nur als Folie der 
Wiener dienen zu muͤſſen, da es ſelten Etwas 
ſehr Gutes iſt. 


Es iſt alſo keineswegs Neid, was mich jene 


Sprache hat fuͤhren laſſen. Nothwehr iſt es. Ich 
finde, daß die ſaͤchſ. Inſtrumentmacher wider⸗ 
rechtlich zuruͤckgeſetzt werden. Ein großer Theil 
des Publikums richtet ſich nach Autoritäten. Da 
nun Herr Kuͤhnel das große Wort an ſich zu reis; 
ſen ſucht, da er in oͤffentlichen Blaͤttern und bei 
jeder Gelegenheit nur immer ſein Inſtrumentla⸗ 
ger mittel? und unmittelbar auspoſaunt, ſo war 
es Pflicht für die gute Sache, ein derbes Wort 
zu reden. Ich weiß beſtimmt, daß es Niemand 
als die zunachſt intereffirten Perſonen indignirt 
hat. Ich habe nicht noͤthig mit fremdem Kalbe 
zu pflügen. Jener Ihnen jo fatale Aufſatz iſt 
der reine Abdruck meiner Empfindungen. Iſt dle 
Schreibart darin nicht rein, ſo ſind es deſto mehr 
die Wahrheiten. Nicht eine von meinen Behaup⸗ 
tungen kann und werde ich zuruͤck nehmen. Herr 
Kuͤhnel laſſe ſich das Protokoll des Verhoͤrs, in 
der gegen mich erhobenen Klage vorlegen, ſo kann 
er ſich davon überzeugen. Ich habe Bewelſe ge; 
führe, welche unumſtoͤßlich find. Das Endurtheil 
in dieſem Prozeß werde ich oͤffentlich bekannt 
machen. j 


Viele Perfonen haben die Eigenheit, überall 
Er zum und gefährliche Complotte zu 

. then. Eine naturliche Urſache genügt ihnen 
nit, eben weil fie zu einfach iſt. Dieſer Fehler 
hat feinen Grund in der Gemüthsart ee 
Leute; ſie ſelbſt ſind gewohnt, ſich ihrem Ziele nur 
auf weiten Umwegen zu nähern, oder auch ihre 
Beute mit der ſcheinbarſten Unbefangenheit erſt 


u umſtricken, ehe ſie ſich deren bemaͤchtigen. So 
at Ay ern Kuͤhnel der Glaube aufgedraͤngt, 


mein Aufſatz ſey durch etwas anders als die an⸗ 


gegebenen Urſachen veranlaßt, oder habe wol gar 
nicht mich ſelbſt zum Verfaſſer. Ich geſtehe gern, 
daß ich nicht zum Schriftſteller tauge, und nur 
im Nothfall, wle gegenwärtig, die Feber ergreife. 
Wir werden uns alſo wol nle 1 e obgleich 
Theorie und Praxis zuſammen gehoͤren. Mein 


ehn 
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Herr, ohne mich Ihrem Andenken . 
pfehlen „ verharre ich , e 8 
der Ihrige. 
Leipzig, den 26. Dec. 1810. 
Wilhelm Sicker, 


Inſtrumentmacher. 


Anzeige für Leſe ⸗Bibliotheken und Freunde 
der angenehmen und romantiſchen Lektüre. 


Folgende intereſſante und unterhaltende Schrif, 


. ten find faͤmmtlich bei dem Buchhändler Johann 


a b ae ; 8 

Friedrich Kühn in Poſen verlegt, und in alle 
uten Buchhandlungen um die dabei bemerkten 
reiſe zu haben: 


Amoͤna, die Braut eines Verbrechers. Roman 
von Karl Stein. 2 Theile. it einem 
e b Mit einem Kupfer. 

Ariodante, Tragödie in 5 Aufzuͤgen, von S. G. 
Laube. Mit einem Kupfer von Roßmaͤßler. 
Neue Aufl. gr. Z. Geheftet 16 Gr. 

Ariſtobul, der Fürſtenguͤnſtling. Ein Roman vom 

erfaſſer der merkwuͤrdigen Maskerade, F. A. 
Wentzel. ir Theil. g. Mit einem Kupfer von 
Eise & FR ne 5 155 8 
ar Cafarelli, Graf von Caſar 
Rauberherzog, von Heinrich ne Abele 
mit 2 Kupfern. Zweite Aufl. 6. Geheftet 


85 Thlr. 18 9 5 

unuch, der, ein Luſtſpiel in 5 Akten. Na 

Latein. des Terenz, metriſch bearbeitet 1110 115 
kurzen Anmerkungen verſehen, von G. G. S. 
Koͤpke, Doct. der Philoſ. und Prof. am Berli⸗ 
ner Gymnasium. Mit einem Kupf. von Schu⸗ 
bert und Stoͤlzel. gr. g. Geheftet 18 Gr. 

8 Din neue Reiſe⸗Abentheuer. 4 Theile. 


8. 5 

Grab, das, der Mutter, ein Familien⸗Gemälde 
in dramatiſcher Form in 4 Akten, von K. 
Stein. 8. 12 Gr. 

N , 194 50 von der em von Gu⸗ 

rirrungen, und der Honi nate. t 

-einem Kupfer Son Jury. h. 1 Thlr. 8 Gr. 8 

Henriko, eln Roman von Franz Horn. 2 Thelle. 
Mit einem Kupfer von Roßmäßler. Neue Kaff 

909 eee 1 hir. 8 5 : 
ohenſtein, Karl von, un athilde von 
9 1 Eine Geſchichte aus dem erſten f 
Kap e 8 1 2 Theile. Ei 
upf. von Jury. eue Aufl. g. 

2 Thie 16 Gr. i ee 

Honigmonate, ein Roman in zwei Theilen. 
ausgegeben von dem Verfaſſer von Guſtavs Ver⸗ 
irrungen. Neue, mit zwei Kupfern von Schu⸗ 
bert und Böhm vermehrte Auflage. g. Geh. 
1 Thlr. 16 Gr. 8 

Jägers wahre Begebenheiten im romantiſchen Ge: 
wande. 4s u. 58 Bändchen. Mit Kupf. gr. g. 
8 Thlr. 12 Gr. - 


er 


idmilla, das ſchoͤne Haſſiten⸗Maͤdchen. Ein Ro⸗ 
Eau ln da K. Stein. Mit 2 Kur 
pfern von Juͤgel. g. Geheftet 2 Thlr. 4 Gr. 
“asferade, die merkwürdige, oder der ſeltſame 
—Tauſch. Vom Verfaſſer der Angelika oder der 
weibliche Agathon. (Friedrich Auguſt Wenzel.) 
„ Thle. g. 3 Thlr. 20 Gr. 
Matern, Simon, der furchtbare Räuber: Haupt 
mann. Ein hiſtoriſch-romantiſches Gemälde 
der Vorzeit in 5 Akten von K. Stein. Mit 
einem Kupfer. 8. 16 Gr. 5 
Moraldino, Guſtav, der edle Banditenſohn, von 
a e c 91295 an 3 A Zweite 
Aufl. 3. „Geheftet 2 Thlr. 20 Gr. 
armto. Ein Fuſtſptel in 5 Akten nach dem Las 
Piel, 1 4 metkung Ki chen, beitet und mit 
urzen Anmer , von G. G. S. 
Köpke, Doct. der Phlloſ. und Prof, am Ber⸗ 
liner Gymnaſium. 8. Geheftet 14 Gr. i 
Ritter, Dr. Ehr, W., Beſchreibung merkwuͤrdi⸗ 
ger Berge, Felſen und Vulkane. Ein Beitrag 
izur phyſtkaliſchen Geſchichte der Erde. 2 Thle. 
Mit 12 Kupf. gr. 8. 5 Thlr. 20 Gr. 
Roſenheyn, J. ©, Dr. der Philoſophie, poetiſche 
Blätter. 8. 1 Thlr. ö . j 
Schuͤtze, J. F., Köntgl. Din. Kanzlei⸗Sekretair. 
Die Sitten unſerer Zeit, ein Moderoman. 
Neue Aufl. Mit einem Kupf. & 1 Thlr. 
„1 Gr. . = 
— L deſſen humoriſtiſche Novellen. Ent⸗ 
en, die Tabatiere, der Neujahrsabend, 
Amdoͤnens Reife durchs Leben. Mit einem Kupf. 
Neue Aufl. g. Geheſtet 1 Thlr. 4 Gr. 
Sohn, der, des Krleges. Deſſen Leben bis nach 
dem Frieden von Tilſit und bis zum Jahr 
1806, von K. Stein. Mehr als Roman. 
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— 


rich Frohreich. Verfaſſer des Caͤſar Cafarelli. 
Mit einem Kupfer von Roßmaͤßler. Neue Aufl. 
8. Geheftet 1 Thlr. 10 Gr. 


Wanderungen und Abentheuer zwiſchen Dorf und 


Stadt (eine romantiſche Reiſe an den Ufern 
des Rheins). Von dem Verfaſſer der Helio⸗ 
Burlitkunfe, Sie, dee Härter, eule in ei 
urückkunft, die, des Fuͤrſten. Luſtſp. in einem 
Akt, von K. Stein. 8 4 Gr. 


Neue Musikalien, welche im Verlage der 
Breitkopf - und Härtelschen Musik- 
handlung in Leipzig erschienen sind. 


Beethoven, L. v., Quatuor p. 2 Violons, Viola 
et Violoncelle. Gp. 74. Es dur. 1 Thlr. 8 Gr. 
— — 6 Gesänge, mit. Begleitung des Piano- 
forte. op: 75. 1 Thlr. 

—. — Lariations p. le Pianof. Op. 76. 8 Gr. 
Faniaisie p. le Pianof. Op. 77. 16 Gr. 
Sonate p. le Pianof. Op. 78. 16 Gr. 
Sonatine p. le Pianof. Op. 79. 16 Gr. 
Concerto p. le Pianof. Op. 73. 

. (unter der Presse.) 

Cage, 3 Serenades et 12 Variations p. le Fla- 
geolet. 8 Gr. 

Carbonel,, auuals d’Etude p. le Pianoforte. 


— — 


Op. 4. 12 Gr. . 
Ban M. G., Solo p. le Violon avec Basse. 
6 Gr. 


Dulon, ir Concerto p. la Flüte av. acc. de 
l’Orch. Op. g. 1 Tur. 12 Gr. 

Duss ek, J. L., Sonate p. le Pianoforte et Vio- 
lon concertant. A. 9 No. I. 2. à 16 Gr. 
— — Sonate p. le Pianof. Op. 69. No. 3. 
16 Gr. 

— — gr. Sonate & 4 mains p. le Pianof. 
Op. 7 Thlr. 12 5 

Ebell, H. C., Quatuor p. 2 Violons, Viola et 
Visloncelle. 1 Thlr. 
berl, Ant., Variations sur l’air: Ascouta 
Jeannette etc. p. Ie Pianoforte. Op. 8. 8 Gr. 
— — Sonate p. le Pianoforte avec accomp. 
d’un Violon oblige. Op. 20. 1 Thlr. 

Gabler, d. A., 3 Polonoises p. le Pienoforte 
a 4 mains. Op. 32. 12 
— — Variations p. le Pianoforte à 4 mains. 
Op. 33. 16 Gr. 

Graun, C. H., der Tod Jesu, Cantate in Par- 
titur. (Neue Auflage.) 4 Thlr. 

Griesinger, G. A., Biographische Notizen 

Lelgel, T. Haydn. 16 Gr. j i 
ess el, F., Fantaisie p. le Pianoforte. b. 8. 
16 Gr. 5 P orte. Op. 8 

Riotte, P. J., Sinfonie à gr. Ori 23. 
3 Tul B gr. Orchestre. Op. 25 
— — Sue, Concerto p. la Flüte. Op. 31. 
D moll. 2 Th. 12 Gr en 


Siegel, D. S., Variations sur un Menuet: de 
Mozart p. le Pianoforte. 8 Gr. 
— .8 Variations p. le Pianoforte. 8 Gr. 
Steibelt, D., gr. Sonate p. Pianof. av. accomp. 
de Violon ou Flüte. Op. 64. 16 Gr. 
Sterkel, Scene u. Rondo, (italienisch und 
deutsch,) mit Begleitung des Pianoforte. 
16 Gr. 
— — Dasselbe m. Orchesterstimmen. 1 Thlr. 


1 T. 
Tyrolerlied f. 4 Singstimmen, mit Begleitun 
15 F 4 Er. Sr x 8 
Wölfl, Jos., 3 Sonates p. le Pianoforte av. 
accomp. de Flöte. et Moloncelle, Op. 48. 
ı Thlr. 12 Gr. . N Bars 
— — le Coucou, Concerto p. le Pianof. 
av. acc. de gr. Orch. Op. 49. D dur. 2 Thlr. 


Romberg. Andr., Portrait. 8 Gr. 


Vor kurzem iſt erſchienen und an alle Buch⸗ 
handlungen verſandt worden: Or 


Geſchichte von Polen und Lithauen 
ſeit der Entſtehung dieſer Reiche 
bis auf die neueſten Zeiten. In 
4 Baͤnden, vom Profeſſor K. F. A. 
Brohm. Erſter Band. g. Bann und 
Leipzig, bei J. F. Kühn. 1 Thlr. 8 Gr. 


Obiges Werk iſt mit Recht als wahrhaft 
claſſiſch zu Se und verdient unſtreitig ei⸗ 
nen ſehr ehrenvollen Platz in der Reihe der kuͤrz⸗ 
lich erſchienenen hiſtoriſchen Schriften. Der be: 
Schränfte Raum dieſer Anzeige geſtattet nicht, bei 
Beurtheilung dieſes gehaltreichen Buchs naͤher 
ins Detail zu gehen; nur glauben wir als gewiß 
verſichern zu koͤnnen, daß es den Kenner der Ge⸗ 
ſchichte vollkommen befriedigen, und dem Liebha⸗ 
ber derſelben insbeſondere jetzt eine angenehme 
und zugleich belehrende Lektüre gewähren wird. 

Der zweite Band diefer Geſchichte, die in 
4 Bände zerfällt, wird binnen kurzer Zeit die 
Preſſe verlaſſen und uͤberhaupt das Ganze moͤg⸗ 
lichſt bald in den Händen des Publikums ſeyn. 
Wer ſich direkte an den Verleger oder an den 
Buchhändler J. G. Mittlec in Leipzig wendet, 
erhält jeden Band noch um den Praͤnumerations⸗ 
Preis von 1 Thlr. Courant, macht ſich jedoch auf 
die Abnahme aller 4 Baͤnde verbindlich. 


Im Verlage des Buchhaͤndlers J. G. Heyſe 
in Bremen, iſt ſo eben erſchienen und durch alle 
gute. Buchhandlungen zu bekommen: 


Fundamentallehre oder Terminologie der Gram⸗ 
matik; mit beſonderer Hinſicht und Anwen⸗ 
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dung auf die Grammatik der deutſchen 
Sprache. Nach den Grundſaͤtzen ne 
ſtalozziſchen Methode bearbeitet, von Betty 
Gleim. gr. 8. 40% Bogen auf Schreibp. 
2 Thlr. — auf Druckp. 1 Thlr. 16 Gr. 


Der Druck dieſes Werks, von welchem vor 
einigen Monaten ein näherer Profpectus in oͤf⸗ 
fentlichen Blaͤttern bekannt gemacht wurde, iſt 
durch Umſtande etwas verzoͤgert worden. Gewiß 
iſt es daher jetzt eine deſto erfreullchere Erſchei⸗ 
nung, für die Vielen, welche es mit Ungeduld 
erwartet haben. Lehrer und Lernende werden dle⸗ 
ſes Buch, in welchem die Grammatik nach einem 
durchaus neuen Plan behandelt iſt, mit Nutzen 
gebrauchen, und man wird finden, daß in der 
Ankuͤndigung deſſelben nicht zu viel verſprochen 
worden iſt. 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt 
eine ausfuͤhrliche und vollſtaͤndige Ankuͤndigun 
eines neuen periodiſchen Werkes, unter dem Titel? 


Makulatur 


oder Zeitung für Narren und ihre Freunde 


zu haben. Die große Entfernung der Redaktion 
und des Druckers von der Verlags⸗Buchhand⸗ 
lung, iſt die Veranlaſſung, daß die Herausgabe 
in wöchentlichen Lieferungen nicht zuläſſig iſt. Un⸗ 
beſchadet des Ganzen wird nun die Herausgabe 
in monatlichen Heftlein und das Format nicht in 
Ato, ſondern in ganz groß g., beſorgt werden. 
Das erſte Heftlein, welches Ende dieſes Monats 
durchaus an alle ſolide Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands verſandt wird, wird enthalten: 


I. Januarprogramm als Anhang und Einlei⸗ 
tung zur Makulatur oder Zeitung fuͤr Nar⸗ 
ren und ihre Freunde, abgetheilt in acht 
gelehrte Paragraphen⸗Beluſtigungen. 
Kritiſche Narrenwaͤlder, oder Betrachtun⸗ 
gen über die Narrheit in Briefen zwiſchen 
dem Doktor Malachias Safft und dem Bars 
calaureus Awandas Krautwurſt. \ 
Beiträge zur Geſchichte des Narren; Ordens 
in partibus, 8 
Neuerfundene Litaney nebſt Schlußkanon 
und Chorgeſang auferbaulich zu fingen in 
allen Narrengilden. ; 
Leichenrede auf das erſte Heftlein. 

Lahme Galoppade an die Zeit als Threno⸗ 
die und Todtenklage auf das erſte Heftlein. 
Beſchreibung der Kupfer: 1) Der Umfchlag. 
2) An den Floh. 


Breslau, im Januar 1011. 


\ Das Kunſt⸗ und Induſtrle⸗ 
Comptoir. : 


Joſeph Max und Comp. 


II. 


VII. 


